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In kraft set zung des Be schlus ses der Pas to ral syn ode

Der Christ in der Ar beits welt

Den von der Pas to ral syn ode der Ju ris dik tions be zir ke in der DDR ver ab schie -
de ten Be schluß „Der Christ in der Ar beits welt” set ze ich hier mit in Kraft.

Die Ver öf fent li chung in den Amt li chen Mit tei lun gen ord ne ich hier mit an.

Gleich zei tig er klä re ich mein Ein ver ständ nis, daß die von der Fach kom mis si -
on er ar bei te ten Er läu te run gen zum Syn oden be schluß „Der Christ in der Ar -
beits welt” ver öf fent licht wer den.
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Der Christ in der Ar beits welt

Ers ter Ab schnitt: Grund aus sa gen

1. Die Er fah run gen des Men schen mit der Ar beit

Ar beit und Be ruf be stim men weit ge hend das Le ben des Men -
schen: sei ne Be zie hung zur Welt, sei ne per sön li che Ent fal tung
und sei ne Stel lung in ner halb der mensch li chen Ge mein schaft.
Zu gleich sind Ar beit und schöp fe ri sche Tä tig keit ent schei den de
Merk ma le mensch li cher Exis tenz, spe zi fi scher und sicht ba rer
Aus druck des Mensch seins. Die Ein stel lung zur Ar beit und die
Art des Tä tig seins un ter lie gen ei nem ge schicht lich be ding ten
stän di gen Wan del. Ar beit und Be ruf spie geln das Kön nen des
ein zel nen und der Ge mein schaft wi der, schaf fen geis ti ge und
ma ter iel le Wer te und er mög li chen mensch li ches Leben.

1

Der Mensch er fährt die Ar beit oft als Freu de, be son ders dann: 2
– wenn er Er folg sieht,

– wenn sie ihm hilft, ei nen Le bens plan zu er fül len,

– wenn er sei ne Per sön lich keit ent fal ten kann,

– wenn er da durch sei nen Mit men schen wirk lich dient,

– wenn die an de ren sei ne Ar beit wür di gen.

Zum an de ren emp fin det der Mensch Ar beit und Be ruf nicht
sel ten als Last. Dies zeigt schon die ge schicht li che Er fah rung.
In vie len Spra chen hat der Be griff „Ar beit” die sel be Wur zel
wie die Wor te „Müh sal”, „Schmerz”, „Last” oder „Not”. Im -
mer stell ten sich den Men schen Schwie rig kei ten ent ge gen, der
Na tur Herr zu wer den. Ge sell schaft li che Ver hält nis se, in de -
nen die schwe re kör per li che Ar beit den so ge nann ten un te ren

3

1 Ein Syn oden be schluß wen det sich na tur ge mäß an die Chris ten der ei ge nen Kon fes si on.
Wenn das im Text nicht stän dig durch das At tri but „ka tho lisch” be tont wird, dann ge -
schieht das in dem Be wußt sein, daß uns vie le der Aus sa gen mit Chris ten an de rer Kon fes -
sio nen ver bin den.
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Schich ten der Be völ ke rung auf er legt wur de, ver schärf ten die se
Er fah rung.

Grün de, die dem heu ti gen Men schen die Ar beit als Last er schei -
nen las sen kön nen, sind un ter an de ren:

4

– Lei stungs druck und Über be la stung,
– die Mo no to nie im ar beits tei li gen Pro duk tions pro zeß,
– das Feh len schöp fe ri scher Tä tig keit,
– un frei wil li ger Be rufs wech sel und da durch er for der li che

Um schu lung,
– be rufs frem de Tä tig kei ten,
– Un ter be wer tung ein zel ner Ar bei ten,
– Nich tan er ken nung des Ge leis te ten,
– Män gel in der Lei tungs tä tig keit,
– un kol le gia les Ver hal ten, Gel tungs sucht und Hab gier.

In solch zwie späl ti ger Er fah rung fragt der Christ nach Sinn und
Wert der Ar beit. Der Christ sucht eine Ant wort aus dem An -
spruch des Evan ge li ums.

2. Vom christlichen Verständnis menschlichen Schaffens 2  

In der Hei li gen Schrift fin den wir eine grund sätz lich po si ti ve
Ein stel lung zum mensch li chen Schaf fen. Mit der Er schaf -
fung der Welt durch Gott wird zu gleich der Mensch – als Teil
die ser Schöp fung – für sei ne ge sam te Um welt ver ant wort lich
ge macht. Als Eben bild des schöp fe ri schen Got tes soll der
Mensch die Welt schöp fe risch ge stal ten, 3  denn Gott hat die
Welt nicht fer tig er schaf fen, son dern er ge stal tet sie dau ernd,
auch durch uns. Je des gute Han deln ei nes Men schen prägt die

5

2 Der Be griff „mensch li ches Schaf fen” scheint bes ser als der Be griff „Ar beit” ge eig net, die
spe zi fisch christ li che Auf fas sung von der Teil ha be am Schaf fen Got tes (crea tio) und da -
mit zu gleich das Wer te schaf fen de Tun des Men schen in al len Be rei chen des per sön li chen 
und so zia len Le bens, wozu auch das Schaf fen al les Gu ten und Schö nen in Zi vi li sa ti on
und Kul tur ge hört, aus zu drü cken.

3 Vgl. Gen 1,28.
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kom men de neue Welt mit, in der sich die Herr lich keit Got tes
vol lends of fen ba ren wird. 4 

Wenn der Mensch sich wei gert, die sen Auf trag Got tes in Treue
zu er fül len, wird eine gute Ent wic klung und da mit auch das Ver -
hält nis des Men schen zu Gott und zur Welt ge stört. Die Hei li ge
Schrift sagt aus, daß der Mensch ,die Welt als eine un wirt li che
Land schaft mit „Dor nen und Dis teln” er lebt, in der er „im
Schweiß sei nes An ge sich tes” sein Brot ver die nen muß. 5 

6

Mensch li ches Schaf fen ist Dienst am Mit men schen. „Durch sei -
ne Ar beit er hält der Mensch sein und der Sei ni gen Le ben, tritt in
tä ti gen Ver bund mit sei nen Brü dern und dient ih nen.” 6  Sein Tä -
tig sein fügt den Men schen in ein Zu sam men spiel wech sel sei ti -
gen Die nens ein, schafft Kon tak te und kann ihn zur So li da ri tät
mit an de ren füh ren.

7

Wer glaubt, bleibt mit Chris tus in al len Si tua tio nen ver bun den.
So wird auch die Ar beit Lob preis Got tes und Op fer ga be. 7 

8

Die Ar beit hilft dem Men schen auch zur ei ge nen Ent fal tung.
„Durch sein Werk formt der Mensch näm lich nicht nur die Din ge 
und die Ge sell schaft um, son dern ver voll komm net er auch sich
selbst.” 8 

9

Der Christ darf nicht mei nen, daß die ei ge ne geist li che Ver -
voll komm nung und die Ar beit ein an der wi der spre chen. Die

4 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 39.

5 Vgl. Gen 3,17–19.

6 Vat. II., Kir che und Welt 67.

7 Vgl. Kol 3,17; 1 Kor 10,31; Joh 15,5; Ma ter et ma gi stra 259.

8 Vat. II., Kir che und Welt 35.
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geist li che Ent fal tung des Men schen ge schieht auch im Voll zug
der täg li chen Ar beit, die er zur Ehre Got tes und in sei nem Auf -
trag aus übt . 9  Dazu be darf es gleich zei tig der stän di gen Ver bin -
dung mit Gott durch Ge bet und Got tes dienst. 10 

3. Die Erlösung des Menschen in der Arbeitswelt  

3.1. Er lö sung durch Gott

Wie in al len Be rei chen sei nes Le bens be darf der Mensch in der
Ar beits welt der Er lö sung: denn auch hier zei gen sich die Zei chen 
und Fol gen mensch li cher Schuld. Zu al len Zei ten ha ben sich ge -
ra de in der Ar beits welt Un ge rech tig keit, Macht stre ben und Rüc -
ksichts lo sig keit zwi schen ein zel nen und Grup pen he raus ge bil -
det. Wirt schafts wachs tum und Le bens stan dard sind zu neu en
Göt zen ge wor den, de nen in un se rer Zeit vie le in un ver ant wort li -
cher Wei se Zeit und Kraft op fern. Gott über läßt den Men schen
nicht ei nem „Schic ksal”, son dern will ihn zu ei nem neu en Le ben
be frei en. Die Heils ge schich te des Al ten und Neu en Bun des zeigt 
die sen Ein satz Got tes, 11  der sich in der Hin ga be Jesu voll en det.

10

Gott  wur de  be reits im Al ten Bund von Is ra el ent deckt und
ge fei ert als der Be frei er, der auch von Aus beu tung und Ver -
skla vung be freit. Im so ge nann ten „Cre do Is ra els” heißt es:
„Als uns dann die Ägyp ter schlecht be han del ten und be drüc -
kten und uns har ten Fron dienst auf er leg ten, schrien wir zu
Jah we, dem Gott un se rer Vä ter, und Jah we hör te auf un ser
Ru fen und sah un ser Elend, un se re Müh sal und Be dräng nis.
Und Jah we führ te uns aus Ägyp ten weg mit star ker Hand und

11

9 Vgl. Vat. II., Kir che 41, und Ma ter et ma gi stra 255.

10 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 22-29, 61. 

11 Vgl. Be schluß der Pas to ral syn ode, Glau be heu te 55.
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aus ge strec ktem Arme, mit gro ßen Schre cken, un ter Zei chen und
Wun der ta ten." 12  Die In itia ti ve Got tes zu guns ten der Ver sklav -
ten soll te die Le bens wei se die ses Vol kes ent schei dend prä gen.
Die von Zwangs ar beit Be frei ten soll ten nicht von neu em die Ar -
beit zum Zwang wer den las sen. Man wu ß te, daß Le ben ein Ge -
schenk Got tes ist und von da her sei nen Wert be kommt, nicht nur
durch voll brach te Ar beits lei stung. Der wö chent li che Ru he tag
für alle, auch für die Frem den, ja so gar für die Schuld skla ven, die 
zu dem alle sie ben Jah re, im so ge nann ten „Er laß jahr”, frei ge las -
sen wer den soll ten, 13  war in der an ti ken Welt Zei chen ei ner be -
gin nen den Be frei ung des Men schen, die von Is ra el Gott sel ber
zu ge schrie ben wur de. 14 

Je sus Chris tus führt die se Be frei ung in ihr letz tes ge schicht li ches 
Sta di um. Er ver deut licht durch Zei chen die An nah me je des
Men schen durch Gott, un ab hän gig von des sen Lei stung und so -
zia lem Sta tus. Das so zial un ter be wer te te oder „un wer te” Le ben
der Ar men, Ent rech te ten, Kran ken und Ge schei ter ten wer tet er
auf, in dem er sie in die Ge mein schaft sei nes Neu en Bun des auf -
nimmt. Da durch ver liert die „nied ri ge” Ar beit im Be wußt sein
der frü hen Ge mein den ih ren ent eh ren den Cha rak ter.

12

Am ers ten Tag der Ar beits wo che – es gab für die Ar bei ten-
den im Rö mi schen Reich kei nen frei en Tag – fei er ten die
Chris ten in der Eu cha ris tie die Be frei ung von der zer stö ren -
den Macht des Ego is mus durch die Hin ga be Jesu, die in der
Auf er we ckung aus dem Tod von Gott be stä tigt wur de. Ein
Zei chen für die se Be frei ung ist auch heu te für den Chris ten

13

12 Dtn 26,6–8.

13 Vgl. Ex 21,2.

14 Vgl. Ex 2o,8; Gen 2,2 f.
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der Sonn tag, an dem im mer neu die Auf ers te hung Jesu ge fei ert
wird. Der Sonn tag ist als der Tag des Herrn der Tag des frei en
Men schen ge wor den und soll er le ben las sen, daß Frei zeit Zeit
für Frei heit ist und daß die end gül ti ge „Frei heit der Kin der Got -
tes” im Kom men ist. Er er in nert da ran, wozu und wo rauf hin der
Mensch lebt. Der Mensch ar bei tet zwar, um le ben zu kön nen,
aber er lebt nicht nur um der Ar beit wil len.

Das mensch li che Schaf fen ist auf die end gül ti ge Voll en dung
hin ge ord net, die wir von Gott er war ten. Die Freu de da rü ber soll
die Ar beit des Chris ten prä gen und zu ei nem be stän di gen Got tes -
dienst des All tags ma chen. 15  So wird sie den Men schen hei li gen
und dazu hel fen, die Kraft der Er lö sung an de ren mit zu tei len. 16 

14

3.2. Mit wir kung des Men schen

Die Be frei ung des Men schen im Be reich der Ar beit ist eine Auf -
ga be, an der je der Christ stän dig mit wir ken muß. Der Christ kann 
sich durch sei ne Gott dar ge brach te Ar beit mit dem Er lö sungs -
werk Jesu Chris ti ver bin den 17  und des sen Kraft in der Ar beits -
welt wirksam werden lassen.

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 15 

Zu der Ver wen dung der Be grif fe Er lö sung und Be frei ung
Chris tus hat durch sei ne Lie be, mit der er sich den Men schen zu wand te, zu nächst
Zei chen ge setzt für die Auf nah me al ler Men schen in den Neu en Bund und ihre
An nah me zu Kin dern Got tes (Er lö sung).
Zu gleich soll te sein Ver hal ten sei nen Jün gern auch die Rich tung an ge ben, 
in der sie selbst in der Welt wirk sam wer den sol len. In der Kraft, die ihm

E. 1

15 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 34. 

16 Vgl. Ma ter et ma gi stra 259. 

17 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 67.
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von Chris tus her zu strömt, und nach dem Bei spiel, das Chris tus selbst ge ge ben
hat, hat der Christ die Pflicht, sich stän dig für die Be frei ung der Men schen ein zu -
set zen, auch im Be reich der Ar beit.

Dies zeigt sich vor al lem in der Hin ord nung der Ar beit auf den
Dienst an der Mensch heits fa mi lie durch das Schaf fen ma ter iel -
ler, geis ti ger und so zia ler Wer te. Alle Er geb nis se mensch li chen
Schaf fens müs sen der Mensch heit die nen und zu gleich ihre Zu -
kunft im Blick ha ben. Dem An wach sen der Welt be völ ke rung
und der Be dürf nis se der Men schen sucht man heu te zu Recht
durch die Stei ge rung der land wirt schaft li chen und in du striel len
Pro duk ti on, der Dienst lei stun gen und ein er höh tes kul tu rel les
An ge bot zu ent spre chen. Die Ziel rich tung die ser ge stei ger ten
Lei stun gen kann aber nicht nur in der ver mehr ten Pro duk ti on
selbst noch in dem Zu wachs an Ge winn oder Macht lie gen, son -
dern vor al lem im Dienst am Men schen, da mit das ver wirk licht
wird, was Gott mit ihm vor hat. 18 

16

Da mit hängt ein zwei tes An lie gen eng zu sam men: die Be frei ung
des Men schen von ei ner ver kehr ten Wert ord nung, die durch ein -
sei ti ges Kon sum ver hal ten ent stan den ist und sich z. B. dort zeigt, 
wo

17

– Raub bau an der Ge sund heit ge trie ben wird, etwa durch un -
nö ti ge Über stun den und Fei er abend ar beit,

– durch fal sche Ge stal tung der Frei zeit Über be la stung auf tritt 
oder an dau ert,

– durch Ge winn sucht der El tern die Er zie hung der Kin der als
zweit ran gig ein ge stuft und ver nach läs sigt wird.

Als Chris ten kön nen wir die wei te re Ent fal tung un se res per -
sön li chen wie ge sell schaft li chen Le bens nicht nur in der Er -
hö hung des Le bens stan dards se hen. Ge gen über dem wach-

18 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 64.
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sen den An ge bot an ma ter iel len Pro duk ten und den Mög lich kei -
ten des Frei zeit kon sums müs sen wir eine dem Evan ge li um ent -
spre chen de Ein stel lung ge win nen.

Eine drit te Rich tung, in wel che die Be frei ung des Men schen zie -
len soll te, ist die per so na le und zwi schen mensch li che Ent fal tung
in Ar beit und Frei zeit und die För de rung des Schöp fe ri schen im
mensch li chen Tä tig sein. Chris tus lehrt uns durch sein Le ben und 
Wort, daß das neue Ge bot der Lie be das Grund ge setz der
mensch li chen Voll en dung und des halb auch der Um wand lung
der Welt ist. Da durch er öff net sich für alle Men schen der Weg
der Lie be, und dar um ist der Ver such, eine uni ver sa le Brü der -
lich keit zu schaf fen, nicht ver geb lich. 19 

18

Chris ten kön nen durch ihr Bei spiel und ihre In itia ti ve in der Ar -
beits welt mit hel fen, daß der Mensch nicht nur sei ner Lei stung
we gen aner kannt, son dern zu erst um sei ner selbst wil len ge liebt
wer den muß. Kör per lich und geis tig be hin der ten so wie ge schei -
ter ten Men schen ist die Teil nah me an der per so na len und zwi -
schen mensch li chen Ent fal tung so wie am schöp fe ri schen Tä tig -
sein zu er mög li chen.

19

Zu sam men ar beit mit an de ren ist eine gro ße Chan ce für die
Chris ten.  Mit ar beit in ei nem Kol lek tiv kann bei ge gen sei ti -
ger  Be ja hung und An nah me  der Part ner zu mensch li cher Er -
fül lung  füh ren. Durch Neid, Streit, Gel tungs sucht  und  an de -
re For men des Ego is mus kann  es auch im Kol lek tiv zu  ge -
stör ten Be zie hun gen bis zur Be zie hungs lo sig keit kom men.
Min der wer tig keits kom ple xe und Re sig na ti on kön nen die
Fol ge sein. Der Test fall ech ter Lie be ist nach den Wor ten Jesu  
im mer der "ge ring ste der Brü der". Der Christ wird auch

20

19 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 38.
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durch ei ge nes Bei spiel den an de ren zei gen, daß der ein zel ne nie -
mals vom Kol lek tiv auf ge so gen wer den darf und daß die sitt li -
chen Ent schei dun gen letzt lich die per sön li che Auf ga be und das
Recht je des ein zel nen blei ben.

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 19 und 20

Das II. Va ti ka ni sche Kon zil er mu tigt dazu mit fol gen den Wor ten: „Wer als
Christ am heu ti gen so zial öko no mi schen Fort schritt mit wirkt und da bei für Ge -
rech tig keit und Lie be ein tritt, der möge über zeugt sein, er kön ne viel bei tra gen
zum Wohl der Mensch heit und zum Frie den auf die ser Welt. Bei all die sem sei -
nem Wir ken möge er, gleich viel, ob er als ein zel ner oder im Ver bund mit an de ren 
tä tig wird, leuch ten des Bei spiel ge ben” (Vat. II., Kir che und Welt 72).

E. 2

Je des mensch li che Schaf fen steht in der Ge fahr, mi ß braucht zu
wer den. So kön nen ,auch die Ar beit des Chris ten und sei ne Mit -
wir kung bei Öf fent lich keits auf ga ben in je der Ge sell schaft zu
Zwe cken mi ß braucht wer den, de nen er als Christ nicht sei ne Zu -
stim mung ge ben darf. Des halb ver langt die Mit ar beit in ,der Ge -
sell schaft vom Chris ten im mer neue Ge wis sens ent schei dun gen.
Er soll ih nen nicht aus wei chen und sich nicht in die pri va te Sphä -
re zu rüc kzie hen, son dern die Zu sam men ar beit von Glau ben den
und Nicht glau ben den am Ge mein wohl als christ li chen Auf trag
ver ste hen. Sein Ver hal ten muß zu gleich kon struk tiv und kri tisch
sein. Das gilt auch für Kon flikt si tua tio nen. Den An spruch Got tes 
an sein Schaf fen muß er stets hö her stel len als den der Ge sell -
schaft.

21

3.3. Hoff nung auf voll en de te Er lö sung

Bei al ler Be mü hung um Be frei ung des Men schen in der Ar -
beits welt wird es Rüc kschlä ge und Ent täu schun gen ge ben, die
durch mensch li che Schwä che und Schuld her vor ge ru fen wer -
den. Wir Chris ten be ken nen, „daß al les Tun des Men schen,

22
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das durch Stolz und un ge ord ne te Selbst lie be täg lich ge fähr det
ist, durch Chris ti Kreuz und Auf ers te hung ge rei nigt und zur
Voll en dung ge bracht wer den muß" 20 .
Chris ten dür fen nicht der Re sig na ti on ver fal len. Sie glau ben da -
ran, daß sie durch die Be reit schaft, sich selbst zu än dern, durch
per sön li chen Ein satz und Ein tre ten für den an de ren we nigs tens
klei ne Schrit te zur Ver bes se rung der Si tua ti on, zur Be frei ung
des Men schen in der Ar beits welt er rei chen kön nen.

Die Hoff nung auf eine durch die Lie be Chris ti und sei ner Jün ger
neu ent ste hen de Mensch heits fa mi lie wird den Chris ten so wohl
im Tä tig sein wie im Er lei den tra gen. Er weiß, daß die Ge stalt
die ser Welt ver ge hen wird, daß aber „Gott eine neue Wohn stät te
und eine neue Erde be rei tet, auf der die Ge rech tig keit wohnt” 21 .
Der Tod kann von Men schen Ge schaf fe nes nicht end gül tig ver -
nich ten, denn er wird be siegt wer den. „Die Lie be wird blei ben,
wie das, was sie einst ge tan hat.” 22 

23

Zweiter Abschnitt: Leitsätze 

1. Chris ten be ja hen die Ar beit als 24
– Auf trag Got tes für die se Welt,

– Er werb des Le bens un ter hal tes,

– Selbst ent fal tung,

– Dienst an den Mit men schen,

20 Vat. II., Kir che und Welt 37.

21 Vat. II., Kir che und Welt 39; vgl. 2 Petr 3,13.

22 Vat. II., Kir che und Welt 39; vgl. 1 Kor 13,8; 3,14.
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– Weg zur Voll kom men heit,

– Lob preis Got tes.

2. Die durch die Ar beit er reich te Ent wic klung ist vor al lem durch
Über heb lich keit und Selbst sucht des Men schen ge fähr det. In der 
Nach fol ge des Herrn, der Die ner al ler wur de, sol len wir die Ar -
beit mit dem Er lö sungs werk Chris ti ver bin den.

25

3. Für den Men schen ist nicht nur die Ar beit wich tig, son dern auch
die Frei zeit. Das rich ti ge Ver hält nis zu Ar beit und Frei zeit ist für
das Le ben des ein zel nen ent schei dend. Die Voll en dung des Le -
bens er war ten die Glau ben den als Gabe Got tes.

26

4. Vom Ge setz her ist die Stel lung von Frau und Mann gleich. Das
gilt auch für die Ar beits welt. Für den Chris ten darf es kei nen
Wert un ter schied zwi schen Frau und Mann ge ben. 23  Die Ver -
wirk li chung die ses Grund sat zes be darf stän di ger Be mü hung.
Da bei ist den phy si schen und psy chi schen Be son der hei ten der
Frau ver stärkt Rech nung zu tra gen.

27

Dritter Abschnitt: Pastorale Folgerungen für die christliche Gemeinde 

Pas to ra le Ap pel le

1. Chris ten sind be son ders ver pflich tet, die in der Ar beits welt für
alle Men schen ver bind li chen Grund hal tun gen vor bild lich zu le -
ben 24  Dazu zäh len vor al lem:
–   Ar beits wil le und Stre ben nach fach li chem Kön nen,

28

23 Vgl. Gal 3,28.

24 Vgl. Vat. II., Kir che und Welt 34.
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– Ehr lich keit und Ver ant wor tungs be wußtsein,

– Kol le gia li tät und Hilfs be reit schaft,

– Hil fe lei stung für Lei stungs be hin der te und Iso lier te, 

– Ach tung des per sönli chen und ge sell schaft li chen 
Ei gen tums.

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 28 

Span nun gen zwi schen den Ver hal tens wei sen Ehr lich keit und Ver ant wor tungs -
be wußt sein, Kol le gia li tät und Hilfs be reit schaft wer den nicht im mer zu ver mei -
den sein. Die se dür fen je doch nicht zur Re sig na ti on füh ren.

E. 3

2. Chris ten sol len sich für Ge rech tig keit in der Ar beits welt und
eine stän di ge Ver bes se rung der Le bens- und Ar beits be din gun -
gen ein set zen. Kirch li che Ein rich tun gen müs sen ,da bei vor bild -
lich sein.

29

3. Chris ten dür fen nicht dul den, daß die Wert schät zung des Men -
schen vom so zia len An se hen sei nes Be ru fes be stimmt wird. Je -
der soll der Ge ring schät zung ein fa cher Ar bei ten ent ge gen wir -
ken.

30

4. Chris ten soll ten un ter Aus schöp fung al ler ih nen zur Ver fü gung
ste hen den Mög lich kei ten ih rer Mit ver ant wor tung für das Be -
triebs ge sche hen ge recht wer den. Sie wer den er mu tigt, ih ren Fä -
hig kei ten und ih rer Be last bar keit ent spre chend Funk tio nen zu
über neh men, die sie mit ih rem Ge wis sen ver ein ba ren kön nen.

31

5. Chris ten sol len Mög lich kei ten der Wei ter bil dung wahr neh men,
um den er höh ten An for de run gen, die sich aus der ra schen Ent -
wic klung von Wis sen schaft und Tech nik er ge ben, ge recht zu
wer den.

32

Sie dür fen nicht nur die ei ge ne Qua li fi zie rung im Blick ha ben,
son dern sol len auch an de re zur Wei ter bil dung er mu ti gen und
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ih nen da bei hel fen. Die Ge fahr ei ner ein sei tig aus ge rich te ten Bil -
dung ist zu be den ken.
Chris ten, die we gen ih rer Glau bens hal tung im be ruf li chen Fort -
kom men be hin dert sind, sol len dies nicht nur als Ver lust an se -
hen. Sie sol len be den ken, daß ihr Wir ken als Chris ten nicht al lein 
von der Po si ti on ab hängt. In je dem Be ruf kön nen sie den Mit -
men schen nahe sein und die Grund hal tun gen in der Ar beits welt
ge wis sen haft le ben.

6. Chris ten müs sen da nach stre ben, ech te Gleich be rech ti gung und
Part ner schaft von Mann und Frau zu ver wirk li chen. Sie sol len
sich da für ein set zen, daß in Fa mi lie und Be ruf für alle Frau en die
Vor aus set zun gen zur vol len Wahr neh mung ih rer Rech te ge -
schaf fen wer den und ih nen die Ent fal tung ih rer Per sön lich keit
er mög licht wird. Die von ih nen er war te ten Lei stun gen müs sen
ih rem phy si schen und psy chi schen Lei stungs ver mö gen ent spre -
chen.

33

7. El tern soll ten sich be wußt sein, daß die Er zie hung der Kin der
nicht als zweit ran gig ein ge stuft und ge gen über der Be rufs ar beit
ver nach läs sigt wer den darf. Ste hen Müt ter im Ar beits pro zeß, so
muß ih nen ge hol fen wer den, be ruf li che Auf ga ben und fa mi liä re
Ver pflich tun gen in Ein klang zu brin gen, ohne daß ih nen al lein
die Last des Haus hal tes auf ge bür det wer den darf.

34

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 34 

Sind El tern be rufs tä tig, dann müs sen sie auch die Haus ar beit ge mein sam leis ten.
Der Er zie hung der Kin der ist ge gen über dem Stre ben nach ma ter iel len Gü tern
vor ran gi ge Be ach tung zu schen ken. Aus druck ech ter Part ner schaft kann auch die 
Über nah me der Haus halts pflich ten durch den Mann sein bei gleich zei ti ger Auf -
ga be sei ner Be rufs tä tig keit. Das kann be son ders dann ge bo ten sein, wenn die
Auf recht er haltung der Be rufs tä tig keit der Frau der Fa mi lie das not wen di ge Ein -
kom men si chert oder die Frau aus ge sund heit li chen Grün den wohl ihre Be rufs ar -
beit, aber kei ne Haus ar beit leis ten kann.

E. 4
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8. Christ li che Fa mi lien soll ten be den ken, daß Haus ar beit wie Be -
rufs ar beit zu wer ten ist, wenn ein Fa mi lien mit glied aus schließ -
lich Haus ar beit leis tet und des halb nicht be rufs tä tig ist. Da bei
soll ten sie sich be wußt sein, daß Haus ar beit ein Dienst für die Fa -
mi lie und der da mit ver bun de ne Ver zicht auf die Be rufs ar beit
nicht selbst ver ständ lich ist.

35

9. Be rufs tä ti ge Frau en mit Klein kin dern sol len alle Rech te voll in
An spruch neh men, die ih nen er mög li chen, sich der vor dring li -
chen Auf ga be der Er zie hung zu wid men. 25 

36

10. Be rufs tä ti ge Fa mi lien mit glie der soll ten bei Vor han den sein ent -
spre chen der Mög lich kei ten eine Teil be schäf ti gung oder Heim -
ar beit auf neh men, wenn in der Fa mi lie Kin der, alte oder kran ke
Men schen zu be treu en sind.

37

25 Zu be ach ten sind die ge setz li chen Be stim mun gen zur Un ter stüt zung der be rufs tä ti gen Mut ter,
wie zum Bei spiel:

– Verordnung über die Einführung der 4o-Stunden-Arbeitswoche und die
Erhöhung des Mindesturlaubs für vollbeschäftigte werktätige Mütter mit
mehreren Kindern vom so. Mai 1972 (1),

– Verordnung über die Erhöhung der staatlichen Geburtenbeihilfe und die
Verlängerung des Wochenurlaubs vom 10. Mai 1972 (2),

– Anordnung über die Vergabe von Heimarbeit vom 1. Oktober 1964 (3).
– Im Gesetzbuch der Arbeit der Deutschen Demokratischen Republik vom

12. April 1961 sind weitere Hilfen verankert;
so heißt es u. a. im
1. Kapitel, § 2, Abschnitt 6: "... Den Frauen, die durch familiäre
Pflichten vorübergehend verhindert sind, ganztägig zu arbeiten, soll die
Möglichkeit geschaffen werden, durch Teilbeschäftigung ihr Recht auf
Arbeit wahrzunehmen” (4). II. Kapitel, § 131, Abschnitt 4: „Müttern ist
auf Verlangen im Anschluß an den Wochenurlaub unbezahlte Freizeit
längstens bis zum Ende des ersten Lebensjahres des Kindes zu
gewähren. Die Betriebszugehörigkeit wird dadurch nicht unterbrochen”
(5).
Literatur: Staatliche Dokumente zur Förderung der Frau in der DDR,
Staatsverlag der DDR, Berlin 1973, (1) S. 194 ff., (2) S. 218 ff., (3) S.
346, (4) S. 22, (5) S. 29.
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Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 35–37 

Die Be rufs tä tig keit der Frau hat auf die Fa mi lie po si ti ve und ne ga ti ve Aus wir -
kun gen. Po si tiv sind die Mög lich kei ten zur Ent fal tung der Fä hig kei ten, zur Stär -
kung des Selbst be wußt seins der Frau, zur So li da ri tät der Fa mi lien mit glie der, zur
Of fen heit für Pro ble me der Men schen au ßer halb der Fa mi lie, für ver än der te part -
ner schaft li che Be zie hun gen zwi schen Mann und Frau u. a.; ne ga tiv sind der
Man gel an Zeit für das Fa mi lien le ben und die Kin der er zie hung, Über be la stung –
be son ders bei Qua li fi zie rung – u. a. Oft wer den in ei ner Fa mi lie mit klei nen Kin -
dern die ne ga ti ven Fol gen zu min dest zeit wei se über wie gen.

E. 5

11. Fa mi lien soll ten Mög lich kei ten ge gen sei ti ger Hil fe er ken nen
und nutz bar ma chen. Dies kann ge sche hen durch die Be treu ung
von Kin dern Be rufs tä ti ger durch Nicht be rufs tä ti ge, auch ge gen
ent spre chen de ma ter iel le Ver gü tung.

38

Er läu te run gen der Fach kom mis si on zu Ab satz 38 

Häu fig er ge ben sich für Frau en nach län ge rem Aus schei den aus ih rer Be rufs aus -
übung gro ße Schwie rig kei ten, wie der ei nen ih rer Aus bil dung ent spre chen den
Ar beits platz zu be kom men. Für die se könn ten Ar beits plät ze er hal ten wer den und 
auch den Nicht be rufs tä ti gen Mög lich kei ten des Ver die nens und ge sell schaft li -
chen Mit tuns er schlos sen wer den.
Sie he auch An mer kung 25!

E. 6

12. El tern und Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len die He ran -
wach sen den auf den Ein tritt in die Be rufs welt vor be rei ten. Dazu
ge hö ren vor al len Din gen:

39

– Hin führung zu ei ner christ li chen Sicht der Ar beit, 

– Bil dung des Ge wis sens,

– Be ra tung bei der Be rufs wahl,

– We ckung des In ter es ses an Be ru fen im kirch li chen Dienst,

– Hil fe stel lung für die An nah me ei nes Be ru fes, der dem Be -
rufs wunsch des ein zel nen we nig entspricht.

13. El tern  sol len  die  Zu sam men ar beit  mit   Bil dungs ein rich tun -
gen und Be rufs be ra tun gen su chen. Da durch kom men sie der

40
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Ver pflich tung nach, ih ren Kin dern un ter Be rücks ich ti gung der
ob jek ti ven Ge ge ben hei ten bei ,der Ent schei dung für ei nen Be ruf
bei zu ste hen. Sie sol len sich auch über Aus bil dungs- und Be rufs -
mög lich kei ten im kirch li chen Dienst in for mie ren.

Pas to ra le Emp feh lung

Den De ka nats- und Pfarr ge mein de rä ten wird emp foh len, sich
ei nen Über blick über die ört li chen Be rufs mög lich kei ten zu ver -
schaf fen, um in den Pfarr ge mein den Hil fen bei der Be rufs orien -
tie rung und -wahl ge ben zu kön nen. Da bei ist zu be ach ten, daß
für die Be rufs wahl nicht al lein Ver dienst mög lich kei ten und so -
zia les An se hen Maßstä be sein dür fen. Das Er ler nen und Aus -
üben so zia ler Be ru fe ist be son ders an zu re gen und zu för dern.

41

Pas to ra ler Ap pell

El tern müs sen sich der Ver ant wor tung für ihre Kin der wäh rend
der Zeit der Lehr aus bil dung voll be wußt sein. Sie sind Ver trags -
part ner des Aus bil dungs be trie bes. Als sol che soll ten sie öf ter
Kon takt mit den für ,die Lehr aus bil dung ver ant wort li chen Ver -
tre tern der Aus bil dungs stät te su chen, um ihre Rech te wahr zu -
neh men und ih ren Pflich ten nach zu kom men.

42

Pas to ra ler Auf trag

Das Seel sor ge amt soll aus rei chend An ge bo te zur Wei ter bil -
dung im Glau ben ma chen, da mit die re li giö se Bil dung nicht
hin ter der fach li chen zu rüc kbleibt. Da bei sol len auch die Pro -
ble me der Ar beits welt be han delt und im Lich te des Evan-

43
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ge li ums ge deu tet wer den. Glau bens se mi na re und An re gun gen
für das geist li che Le ben sind wei ter zu ent wi ckeln.
Die Glau bens ver tie fung soll be son ders in Grup pen und Krei sen
der Ge mein den er fol gen. Wirk sa me Wei ter bil dung kann auch in
Fach grup pen ge sche hen, in de nen Chris ten mit je weils ver wand -
ten Be ru fen zu sam men ge faßt sind.

Pas to ra le Ap pel le

1. In ei ner im mer stär ker von Ar beits in ten si tät, Or ga ni sa ti on und
Zwec khaf tig keit ge präg ten Welt sol len Chris ten die Be mü hun -
gen um eine sinn er füll te Frei zeit un ter stüt zen und durch ei ge ne
sinn vol le Frei zeit ge stal tung ein Bei spiel da für ge ben, daß
mensch li ches Le ben sich auch durch Muße, Me di ta ti on, Er le ben
von Na tur und Kunst, Sport und Spiel ent fal tet. Die Fä hig keit,
das Le ben zu fei ern, ge hört we sent lich zum Men schen.

44

2. El tern und Mit ar bei ter im pas to ra len Dienst sol len das Be wußt -
sein för dern, daß Frei zeit eine Chan ce zur Per sön lich keits ent fal -
tung und zur Ein übung in ein er lös tes Mensch sein ist.

45

Au ßer dem kann Frei zeit zur Ein übung von Fä hig kei ten und Ver -
hal tens wei sen ge nutzt wer den, die für das Zu sam men le ben der
Men schen wich tig sind.

Der Christ soll te in die Ge mein schaft ein brin gen:

– Freu de aus der Ge bor gen heit in Gott,

– Lie be und Über win dung des Has ses,

– Ab bau von Ängs ten und Hemm nis sen,

– Ge sprächs be reit schaft,

– Of fen heit und Frei mut.
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Pas to ra ler Auf trag

Das Seel sor ge amt soll da für Sor ge tra gen, daß in den Er ho lungs -
ge bie ten in wirk sa mer Wei se pas to ra le Dien ste an ge bo ten wer -
den.

Ne ben den ei ge nen Got tes dien sten soll te auch die Mög lich keit
öku me ni scher Ver an stal tun gen be dacht wer den.

46

Pas to ra ler Ap pell

Chris ten soll ten dar um wis sen, daß Dienst und Hil fe für an de re
ein sinn vol ler Ge brauch der frei en Zeit ist und dem Be schenk ten
wie dem Ge ben den Freu de be rei ten kann. Chris ten fol gen da rin
Chris tus, der sei ne gan ze Zeit für an de re ver schenk te.

47
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